
Sozlologie des 1LUS un! mythisch-archetypischer 11@e-
Tenpsychologie chnell Z rıtuellen „Mythos-Feier“

ichter), STa „„memorla ” un! Myster1ium-Feier VO  S
Kreuz un! Auferweckung Jesu bleiben, bel der WwWI1r
alle „Gäste des Gekreuzigten‘“ Käsemann) S1INd.

Daher muß es Bemühen eine zeitgemäße Latur-
gıe darauf zıelen, AI Lernort un: Lernprozeß für kom-
muniıikativ-solidarisches Handeln 1M (zelst Jesu WeI -

den, ZU. praktisch ermöglichten, nıcht sprachliıch be-
haupteten „Ent-Sprechung“ Z Angebot un! Auftrag
der vollzogenen mbol-Zeichen. Was WITr also Tanll-
chen, die wirklichen Widersprüche nıcht untier
selbstgemachten egraben, annn TUr ın eıner aut die
egen wa zugeschnittenen, „Mystagogıik“ liegen,
die neben katechetischen Bemühungen alle rıtuellen
emente adıkal glaubensästhetisch enger darauft
konzentriert, den christologisch-eschatologischen 1nn-
gehalt überlieferter Symbol-Zeichen (Z aufe, Eucha-
rıstie) ım liıiturgischen eschehen selbst als verbindend-

Lebenswirklichkeitverbindliche, gemeinschaftliche
symbolisc erfahrbar werden lassen in eıner für die
ex1istentielle und sozlale Begegnung mıi1t dem Geheimnis
Gottes ffenen asthetischen TAXıSsS er Beteiligten, die
1mM OnNnLras elıner geheimnislos-trivialen Kultur und
Gesellschaf diese nıicht abstößt un: ausschließt, sondern
1n ihrer relig1ösen innsuche un! Bedürftigkeit angstlos

un! auinimmt.

Marıe-Loulse Der Begriff ”  er  CC wırd nıcht NUuTr verschiedenen
Gubler Verschleierungen minOraucht, sondern bereıtet auch
Das lut des der religiöse Opferbegriff, besonders das Verständnis des

es esu als uhneto zunehmend Probleme; enn derBundes für die Mord Jesus Wwırd. damıt zZUur heroıischen Tat hochstaialı-Vielen Sıer Trotzdem kommt NN  S diesen bhıblıschen Vorstel-(Mk P 24) lungen nıcht vorben. Um Einsertigkeiten UN 2ıfnver-
ständnısse vermeıiden, bedarf der Besinnung auf
dıiese hiblischen Grundbegriffe WwW1ıe auch darauf, daß
ım Neuen Testament auch andere Interpretationsformen
für den Tod esu qgıbt red

DIie Rede VO pIer Wenn Politiker Vn „Opfersymmetrie“ sprechen, meınen
S1e lineare Budgetkürzungen 1M Staatshaushalt amı
verschleiern S1e die Tatsache, daß diese Symmetrie die

zentralen .rundelemente ın zeitspezifischen Frömmigkeitshaltungen
wieder auf
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chwache ungleic stärker trifft als die Bessergestell-
ten Das Blut, das täglich auf WUNSerN Stralßen fLießt, wıird
ın der Amtssprache als ”  DTET des erkehrs  C6 bezeichnet
un statistisch erfaßt uch 1er verschleijiert die
Sprachregelung eın Tötungsdelikt. Zynisch wird die
Rede VO  5 den „notwendigen Opfern für irgendeine Sa-
che, WelnNnNn ächtige S1e Wehrlosen aufbürden, W1e eiwa
dıe VO Internationalen Währungsfonds un der Welt-
bank verlangten Strukturanpassungen, für die die Arm-
sten der rmen, nder, Alte, Frauen m1t ihrem en
zahlen mMussen Vor em Frauen ekunden zunehmend
ühe m1% der Vorstellung VO heroischen Sterben 1M
Krieg, die miıt den Begriffen pfer, Tod, Blut verbunden
1St, we1ll ihnen ihren Wiıllen! damıt eın ganz un:
gar unheldisches Opferleben auferlegt WwIrd. S1e aSSO7Z11e-
LEeN diese Opferideologie mıiıt Erlıttenem: Folter, erge-
waltigung, Zerstörung.‘
Im Abendlied AUsSs dem evangelischen Kirchengesang-
buch „Müde bın Ieh, geh 2A0 C6 (von IL u1lse Hensel
1798—-1876) el 1n der zweıten Strophe beruhigend:
„Deine Gna 2ın esu Blut macht Ia en Schaden qgut
un! ın einem katholischen Kirchenlied siıngen Wr
„Dann gng hın sterben ut’gen Kreuzaltar, qgab
eıl uNS erwerben, sıch selbstZ Dfer dar  “ Nsere
ıturglıe spricht häufig VO den makellosen Opfergaben,
VO reinen un eilı1ıgen pfer, das (SO1% dargebracht
WIird, VO Tod. esu als Sühneopfer. Wird auch da VeL’ -

schleiert un! beschönigt? 1eder ekunden VDE em
KFrauen ihre ühe mi1t der Deutung des es Jesu als
unne- un! piertod. Instinktiv spuren sıe, daß darın
eın ausgesprochen männliches Denken USATUC TIindet
Die Prasenz des Pilatus un der repressiven Staatsmacht
1ın dem, Was esus geschah, WwIrd UK eine theologische
Deutung verschleiert un spirıtualisiert. Denn pIer SET-
Z  5 untier Menschen 1immer auch Herrschafit VOIQaUS,
Macht ber andere un:! Desinteresse solidarischer
Gemeinschaft Der Mord esSus wIird A0 heroischen
Vat emporstilisiert. Dıe Rede VO Suüuhne- un! Opfertod
Jesu ist zudem verbunden mi1ıt einem Verständnıis VON

Priestertum, das alttestamentlich-rituelle Formen ın den
christliıchen Gottesdienst einbrachte un! d1ie Unterscheli-
dung VO  - eın unreın, VOINl heilig un! profan wıeder auf-
richtete. Fur KFrauen wIıird 1eSs deshalb zunehmend ZA

Anstoß, weil ihren Ausschluß zementiert. In der T heo-

Vgl artı, „Nach meınen Beobachtungen urchien un!' verdrängen
Maänner den Tod mehr als Frauen. Deshalb eignen S1E sich besser ZU.

Dienst 1ın der Armee, diesem Männerbund, der den allgemeinen Ernstfall
vorbereıtet un! den persönlichen verdrängen Hi (Zärtlichkeit und
Schmerz, Darmstadt Dl
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ogie ist das pIer aber mıt der rlösung verbunden un
diese wıederum 1mM Kontext VO  5 un un ne VeIl'-
standen. SO ist ach den b2rblischen Wurzeln un! Vorstel-
ungen VOo pIier un! ne Iragen un! ach der Rol-
le, die Blut el splelt. Ferner ach der Bezilehung die-
Ser pIer Gemeinschafft des Volkes un!:! selinem Bund
mıt ott un! SC  1e  ich ZART Aktualität ein1gere-
Nner Aspekte Tür uns heute Von besonderer edeutung ist
el die ra ach der Möglichkei einer nicht-kulti-
schen Abendmahlsdeutung mıiıt elıner Nıcht-opferzen-
trıerten Interpretation des es Jesu un einem umfas-
senden Verständnis VO  5 Erlösung

Ernährung un! Daß Ernährung nıcht W physiologische NotwendigkeitpIer für den Menschen edeutet, sondern zugleic Kultur
hervorbringt, die a der eligion abgebildet WIrd, hat

chenker überzeugend aufgezeigt.‘ Da der Gottes-
dienst als 1ld für dıe menschlichen Lebensnotwendig-
keıten In Analogie denselben gestaltet wird, spiegeln
siıch ın den Rıten anthropologische Bedürinisse wıder.
Gottesdienste SINd Zeichensysteme, „Orte, Zeıten,
bestimmte Materiıen un! iınge, Personen, Rıten un
Funktionen eın Gefüge N0  5 Bedeutungen“ tTür die
Felernden bilden.? Die alttestamentlichen Kulttexte g-
ben ZWarTr 1Ur Handlungsanweisungen für den Vollzug
der Liıturgle, ohne den ınn der Rıten deuten enthal-
ten aber alte Überlieferungen. Z den wichtigsten KOT-
INen der Rıtuale das pfer, das iınge oder Lebe-

der Nutzung Ure den Menschen entzlıe und
derel übereignet. eım pfer ist der Gedanke des
eschenkes zentral, der In AnalogieZ Güteraustausch
zwıschen Menschen gesehen WITrd. Israel kannte neben
den eigentlichen Opfergaben Erstlingsgaben für Jede
rS  e Mensch, Jer un! für die wonnenen Pro-

Lebewesen, die niıicht qls eigentliche pier g-
braucht werden konnten, mußten durch ötung der Nut-
Zun entzogen oder Urc eın opferbares 1ler erseizt
werden Schafe, Ziegen, Rınder, Tauben) Menschen
wurden 1iMmmer Urc Opfertiere ersetizt Daneben gab
Zehntabgaben Aaus en rodukten als Naturalsteuer für
den Klerus, Banngut jegsbeute) un Weihegaben.
Entsprechend orlıentalischen Gepflogenheiten galten
diese en als eschenke der Bıttenden ZAUU rung
un Anerkennung der Dienste des Höhergestellten, WUTL-
den aber nıcht direkt tür die gottesdienstliche Handlung
2 Vgl chenker, Tot 1st mehr als Brot, 1ın ema Nr (Forschungun! Wissenschafft den Schweizer Hochschulen und Uniıversitäten),November 1986, 10—12; ders., Versöhnung und Sühne, Biblische eiträge19 Freiburg 19831

chenker, Brot, 10
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verwendet. DIie eigentlichen Opfergaben dagegen dienten
als „Hauptgegenstand für die gottesdienstlichen Aktio-
nen‘ * Opfergaben Fleisch, Brot, Ol, Weın un
Salz, cd1ie hauptsächlichsten un! besten Nahrungs-
mittel.® Entscheidend War nıcht die Tötung, sondern der
ökonomische Wert des Tieres, das INa  5 als Ganzes miıt
selner potentiellen Produktivität Schenkte Trot un!
1veno die wichtigsten un!: Weın das beste Pro-
dukt des Landes Tierische un pflanzliche pIer WUT-
den mels kombiniert dargebracht un: die Analogie
Zanlzeı dargestellt. Als Begleitgabe galt der kostba-

Weihrauch Das pier War somıt rıLuelle Abbildung
des Telilens wertvoller un selbstproduzierter Nahrung
mıiıt ott (teils direkt UrCcC Verbrennung, teils Nalre
WUTrC Übereignung die Priester) Das ahl der amı-
lie als Produ  10NS- un! Lebensgemeinschaft bzZzw Cie
astgemeinschaft mi1t Fremden, die Mre die el  abe

der anlizeı gee wurden, SC Zugehörigkeit mi1t
en Rechten un! Pflichten Das Teılen wertvoller Nah-
FUTLG un! damıt die Ehrung der (ottheit Ure die amı-
liengemeinschaft macht ıtuell sichtbar, daß ott als
großer, schützender Verwandter der Famılıe 1n der
anizeı be1 den Seinen anwesend i1st Diese Wechsel-
wirkung zwischen Ehrung un Schutz wIird theologisc
gesehen 1M Teilen nıcht K  — dargestellt, sondern auch he-
wairkt Das wIird etiwa eutliıc 1n der Erzählung VO  5 AD
raham, der ott inlädt un! ihn EWIIrtTe un! VO göttli-
chen ast die Zusage elinNes es empfängt Gen 18)
SO rückt das Teilen der anizeı als eilgabe geme1n-

Leben 1ın die ähe VOoO  5 Zeugung un! als
Weitergabe des Lebens

Sühne un Blut Das Ziel jedes Opfers ist die Verbindung mMAIt der (70tt-
eıt. Dreı edanken stehen el Je ach S1ituation (ob
eLIwas ünstiges erbeten, ELWAS Schä  1cChes abgewehrt,
die osmische Weltordnung erhalten Ooder eın Geschehen
der Yzeıt ıtuell vergegenwartigt werden So 1M Vor-
ergrund: Der Gabegedanke, der Communzogedanke, der
Sühnegedanke.‘ In der WwIrd recht unbefangen VO
losbrechenden ZOrNn (;ottes gesprochen un! damıiıt die
Verantwortlichkeit des Menschen TÜr seılın 'Tun un! 1Las-
SC betont Strafe ist nıchts anderes a1Ss dıie ragende
olge getroffener Entscheidungen. ugleic aber WIE-
derholt die ein  inglich, daß Gottes berechtigter
„ZiOrn  6 nıcht ange ährt un darauf SINNT, Frieden

chenker, Bro(t, He
$ Schafe, Rinder, Ziegen, Tauben Jagdtiere, Fische, eIlügel kel-

Opfertiere; keine 11C und Milchprodukte, eın ON1 keine Kler.
DO  S Rad, eologie des en Testaments E 1969, 267
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scha{ifen, indem verg1ıbt So ıst ott selber, der Isra-
e] 1m ult Straferlaß anbıetet, indem die Sühnemiattel
als liturgische Möglıic  er der Vergebung bezeichnet,
„Zeichen un! Unterpfand, die Sicherheit 1ın sraels Han-
den, daß ottes Versöhnlichkeit nıe versiegt‘.‘ Das VOI'-

züglichste Süuhnemittel WalLl Blut, daneben aber auch
eln  auc Sıilber (Geld) un! einme (für dıe Armsten,
die sıiıch eın pfertier elsten onnten Blut als Lebens-
stoff Schiec  ın ist mıt dem lebensnotwendigen W asser
eng verwandt, un! 1' kultischen Reinigungsmittel
Sind VO em khkang Blut ist abher mehrdeutig Vergos-

Menschenblut schreit ach Blutrache un N-

reinıgt den Taäater un: das Land Gen 4); auch Hinrich-
tLungen verunrein1ıgen Dtn Z D 1: verunreinigend 1st
auch das Blut der Menstruierenden, ebärenden un!
Wöchnerinnen (wegen der schadenbringenden Lebens-
gelster, Lev Z 1959 a.); anderseits schützt das Beschne!i-
ungsblu un: das die Türpfosten gestrichene Blut
des Passahlammes VOL Schaden (vgl ıx 4, 4-2
reinıgend 1st Blut ın den Zeremonıen des Opfers un der
Besprengungen (vgl Lev ] 16).°
Iut als S1t7z des Lebens War dem enuß des Menschen
entzogen un! für ott reservlert, heilig Lev «l
Einzig Sühnung der Schuld War EeS dem Menschen
VO  - ott als abe auf dem Adtar gegeben SO Wal Blut
die wichtigste Sühnemöglichkeit 1mM unl Entscheiden
aber War nıcht das Blutvergießen (es g1ibt Ja auch unDLIu-
tıge Sühnung!), sondern die Übereignung der des
Tieres) Uum! damıt die Anerkennung der Schuld Sühnend

NaC Lev 4_’ Num 57 15) VOL em die utigen
Darbringungen der Sündopfer un! die Schuldopfer. Eın
Teil des Blutes, das UT den Schäc  schnitt AaUS dem
als des 11ieres LL0D, wurde VO Tempelpersonal 1Ns I>
CTE des Tempels Z Vorhang VOL dem Allerheiligsten
gebracht. Eın einz1ges Mal großen ersöhnungsta
Jom ppur trat der Hohepriester mıt dem Blut 1Ns
Allerheiliıgste, 1n der Gegenwart ottes Uu-

xZU Sühnung des ganzen Volkes ott wıird m1t
dem Blut das en des Opfertieres übergeben un! VO

Opfernden das VO ott bezeichnete Zeichen der erge-
bung gesetzt Das 1er ist nıcht Stellvertreter des Men-
schen, sondern als eschen rsatz für e1ıne harte Strafe,
alsSO Straferleichterung, un! eın Blut nicht Abbild des

Schenker, Versöhnung un: ühne, 1981,
Böcher, 1n TRE (1980), 729

CC pier werden mıncha abe und qgorban Darbringun; genannt. hne
‚eschenke dartf INa  — nach den (‚esetzen elementaren ohlverhaltens
N1ıC. ın (Giottes Gegenwart treten (Z 13 chenker, Versöhnung, 104)
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verwirkten Lebens des schuldigen Menschen, sondern
selın eigenes en Das vorgezeıgte Blut soll ott S@e1-

Verheißung der Schuldvergebung erınnern. Die B1ın-
dung der Versöhnung bestimmte Sühnemittel un
Blutriten konnte allerdings VO Menschen als ZWar kOöst-
splelige, aber doch billige „Bestechung“ (Gottes m1ß-
braucht werden, WI1e€e die häufige un! charfe Kultkritik
der Propheten zel (etwa AÄAmos I, 1—-2 ZAUM pfer
mußten Bekenntnis, Umkehrbereitschaft un! 1eder-
gutmachung hinzukommen, eım großen Versöhnungs-
tag ın dem alle Blutriten kulminierten auch Fasten
un! Arbeitsverzicht. Der archaıische Rıtus des Versöh-
nungstages s]ıieht ZwWwel Ziegenböcke VO  Z einen als Suüund-
opfer, den andern als Träger der Schuld sraels (Lev 16)
Der „Sündenboc  C6 ist nicht pfer, sondern übernimmt
die Schuld Israels S1Ee aus dem Tempel un der
ın die unbewohnte uUuUstie wegzutragen. Mıt diesem 1LUS
wIird die VO  5 $ geschenkte Vergebung drastisch dar-
geste (sie i1st abgeladen, wegfitransportiert un ufgeho-
ben) Bıs Z Tempelzerstörung (70 Chr.) War das Pas-
ahfest mıt dem Opfern des LammMes verbunden, doch
wurde ach dem Eix1l nıcht mehr der Lursturz mıi1t Blut
bestrichen, sondern das Blut ar ausgeg0ossen.

ühnendes Leiden ıe Erfahrung des X11S edeutete eine Krise des alten
un! Sterben Kausalzusammenhangs VO  ® un un! Unheil/Strafe 1M

Vergeltungsglauben. DIie kultischen Sühnemittel enug-
ten nıcht mehr. 1ıne CUE Sinngebung des Leidens muß-
te gefunden werden. Im Leiden, das als Züchtigung un:
Erprobung MC ott aNngeCNOMM:! wurde, lag die MOg-
4@  el der Läuterung un! Abgeltung VO  5 Schuld el
den am sühnende MN e  en der suüuhnenden
Ta konnte unschuldig erlittenes Leiden auch STEellver-
retend Lür andere angerechnet werden, Was VOL em
den Propheten un: Märtyrern zuerkannt wurde (SO eiwa
dem Gottesknech VO Jes 33) Der Gedanke e1INeES SsSUuh-
nenden es WalLl dem udentium allerdings Tem Süh-

War Ja Ur«e Tieropfer gewährleistet un eiINe ber-
Lragung VO Opftertier aut eınen Menschen durch das
Verbot der Menschenopfer ın Israel unmöglich. Diıe 1M
späteren Judentum als „Agedat itschaq“ als Bindung
saaks) WI1C  U  e un: 1n ihrer evokatıven Krafit
Rosh Hashana gelesene Erzählung VO versuchten pIer
Abrahams Gen Z 1—-19) ze1ıgt gerade die Krsetizung des
Kindes MC eiıinen W1  er DIie Opferung des erstge-
10 Zum folgenden vgl GuDdler, Die Irühesten eutungen des es
Jesu, Göttingen/Freiburg BT 206335
11 Das Schofarblasen soll ott die Bereitschaft Tahams ZU. pferung
se1nNes Sohnes ın Eriınnerung rufen und ihn Z endzeitlichen rlösung Is-
raels und ZUL Sühnung selıner Sünden 1mM Gericht anhnalten. Im Gegensatz
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borenen Sohnes ÜT den Moabiterkönig bringt einen
„gewaltigen orn ber Israel“, das olches UTrcC sSe1INe
Kriegsführung verursachte (2 KOon S Z un! die Opfie-
rung der Tochter Jiphtachs wIrd eutliıc als sınnlose
Torheit des Vaters verstanden (Rı JNI 1—40) Das Verbot
VOo  5 Menschenopfern 1ın Israel Ließ auch keine positive
Sinndeutung e1iINes stellvertretenden „Sterbens für

Dtn 24, 16 a selbst die jJüdischen Märtyrer STAaTr-
ben ihrer eigenen Sünden (2 akk W Die
Vorstellung e1INESsS sühnenden es stammt aus dem hel-
lenistischen udentum, die griechische Idee des
„Sterbens für die Freunde“ er Tür eiınNe Idee, die 110+-
sophie, den Tempel) als Sinngebung des ewaltsamen
es bedeutender Männer bekannt WaLr Dıe weni1ger
zentrale edeutung des Kultes 1n der Dıiaspora, die eto-
nung nichtkultischer ühnemöglichkeiten, die Ethisie-
rung un Spiritualisierung der Opfervorstellungen (in
der Septuaginta) Ließen m hellenistischen udentium
dem stellvertretenden Tod der Märtyrer sühnende Kraft
zuschreiben un! diese ın opferterminologischer Sprache
formulieren.!? Wiıe schwier1g dieser Gedanke dem palä-
stinischen udenium War, zeigt die enlende irkungs-
geschichte VO Jes 53 ın vorchristlicher Zl Entweder
wurde der eldende Gottesknech unmesslanısch-kollek-
L1V auTt Israel bezogen Oder messlanisch-individuell VeL-

standen, wobel alle Leidens- un! Niedrigkeitsaussagen
umiınterpretiert wurden.®

Der 'Tod Jesu qls Die Irühesten puren eıner soterlologischen, e11ls-
Sühne- und e1llsto bedeutsamen Deutung des Todes Jesu 1n Verbindung mıt

Bundes- und ühnevorstellungen finden sich ın der VOL-

paulinischen Überlieferung un ın der Abendmahlstra-
dition, ebenso in der eigentümlichen Konzeption des
spaten Hebräerbrieftfes. Der Gedanke der stellvertreten-
den Nne 1st darın VO  © zentraler edeutung. Be1l Paulus
SINnd VOTLT em die formelhaften Passiıonsaussagen VO  5
der „Dahingabe“ Jesu Röm Ö, SZ zusätzlich das
„Nicht-Verschonen“ des Sohnes UTE ott einen eZU:

Gen D anklingen Jäßt; ROm 4, 25 terner die Selbst-
ingabe-Aussagen Gal I 4: Z das Motiv der ae-

Gen DD spricht die spätere udische Ageda-Tradition VON einem voll-
zogenen pIer und VON der „Asche“ un! VO. ABluts Isaaks DIie Largumı1-sche un haggadische 'adıtlı1ıon Läßt Abraham 1Ne rıtuell richtigeBindung bitten un! saa die erlösende alft selner ireiwilligen Hın-
gabe w1lssen. Qaß, wird Iypos des vollkommenen piers, un!: Cdie Märty-
LTer 1 ellenistischen udentium werden mıi1t dem i1nweis auf saa. EL -
mutigt (4 Makk L3, UZ Y 20)
12 TSTImMaAals 1ın Makk 74 S eutlic. ın Makk D, 271—29; 1 2 @ der
'Tod als „Lösegeld‘“/Ersatz TÜr die Uun! des Volkes bezeichnet wird
13 DIie Aktualisierung VO.  : Jes 53 ın e1ls 205 un! Dan 12 eliminieren
das stellvertretende Leiden! (Schwierig WarLr VOT em Jes 98 12
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be genannt wird un! die 1ın Kor 15 SB zıtlierte (ze-
meindetradition ür UNSEeIeEe Sünden gestorben‘).'“ In
R6öm 3 übernimmt Paulus Aaus lıiturgischer Überlie-
Terung praägnante egri1iffe W1e€e „Sühnezeichen“ un!
„Bilüit: welche 2ttel hat esus als Sühnemittel 1n
selinem Blut hingestellt), Wec (zZur Erweisung Se1INeTr
Gerechtigkeit), Ursache weı die vorher geschehenen
Sünden ungestrafit geblieben waren) un! tragenden
rund unter der Langmut Gottes) benennen. In der
Kvangelienüberlieferun S1iNd VOL em das Ösegeld-
WOrtT VO  3 10, 4.95 un! die Abendmahlstradıition, die
elıne soteriologische Deutung des es Jesu enthalten.
Das Wort VO dienenden Menschensohn WwIrd mıiıt der
Lebenshingabe als „Lösege Tür die Vielen“ verbunden
(Mk 10, 45) Der Todesgedanke 1n Verbindung mi1t
anklıngender Mahlterminologie ıenen welst aut die
Abendmahlsfeier als Ursprungsort der ühnetoddeutung

VOT em 1mM Kelchwort (Mk 14, 26, Z  9
Kor 1E 25) hın „Dies ist meın Iut des Bundes,

das vergossen wird für dıe Vielen“ (Mk 14, 24; Mt 26, 28
‚Z ergebung der Sünden‘‘) erinnert VOL em 1mM
Blutmotiv das sühnende Moment der Blutbespren-
gungen un! das Bundesopfer (Ex 24, SOWI1Ee die ınga-
be des Gottesknechtes A die Vielen“ 1ın Jes Y A
„Dieser Becher ist der eCUC und 1ın melınem 1 tn
(Lk ZZ Kor I 2/9) dagegen betont stärker den
Bundesgedanken, der Hı Z 1n der Perspektive des

endzeitlichen Bundes VO Jer SIl S34 (aufgrund
der Sündenvergebung) deutet. SO wachsen 1ın der end-
mahlstradition Bundesgedanke un! stellvertretendes
Sühneleiden HTE das Blutmotiv ZU unhnneto un!
ühnopfer Der 'Tod Jesu wird als äaußerste
Konsequenz der Lebenshingabe 1M Dienen verstanden.
Das gebrochene Brot un! der ausgeschenkte Weın als
Zeichen des es Jesu bekommen ihre suühnende Kraft
ın der uwendung A die Vielen”, Was e1n Dreitfaches
aussagt Es 1st eın Tod der un wıllen („wegen“,
Gerichtsgedanke), geschieht stellvertretend TÜr uUunNs

(„anstelle“, Solidarıtätsgedanke der Märtyrertheologie)
un hat heilsbedeutsame Auswirkungen („zugunsten“,
Heilswirkung). egenüber den Sühnemöglichkeiten des
JjJüdischen Kultes zeıg d1ie Abendmahlparadosis eine Per-
sonalısıerung der Todesdeutung: esus lebht hıs Z letz-
ten Konsequenz, Was prophetische Stellvertretung für
die Schuldigen 1mM sol1ıdarıschen Dienst edeutet, un!
manıfestiert die erlösende Liebe (SOttes: Dıie der ahl-

14 Gubler, DIie Tuhestien eutungen, Z 22
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gemeinschaft ausgeteilten en VO  - Brot un! Weın
werden Unterpfand e1INeSs Bundes miıt Israel un
ber Israel hinaus mıiı1t en Menschen. S1e Sind OTZe1-
chen elıner Gemeinschaft ber den Tod Jesu hin-
aQUuUS, W1e der eschatologische us  1C In den end-
mahlsworten Ze1l ıne solche Deutung des es ist ın
der JjJüdiıschen Tradition undenkbar un rag TOLZ der
lıturgischen Überformung der 'Texte ın ihren zeichen-
haften esten jesuanische Züge Im euen Testament
wıird der Tod Jesu unterschiedlich artıkuliert: en
dem EextIiremen Hervortreten kultischer Deutungen 1mM
Hebräerbrief (wo Jesus Liturge 1ın nalogie Z ohe-
priıester großen Versöhnungstag ist un seın e1igenes
Blut VOTLT Gottes egenwart bringt, nNne EerWwIr-
ken) tirıtt bel ASs der Sühnetodgedanke auffällig
zurück (ın Z D der unneio W1e 1 parallelen
Lösegeldwort, 10, 45!) DBel as olg dem end-
mahlsbericht eine Abschiedsrede hnlich dem NT
mächtnis des Mose VO 1enen en Herrschaftsan-
sprüchen 1n der Kiıirche wird eine radıkale Absage erteilt:
Das Maß bleibt der letzte aätz der Vorstehende über-
nımmt den Tischdienst des Sklaven, die Gottesdienstord-
nung wird als Lebensordnung begriffen un Diakonie
ZU zentralen Inhalt derselben uch hınter der Be-
zeichnung „Brotbrechen“ für die Eucharistie Apg Z
42.46; Z W un! der eLoONUN. des Bundesgedankens
(statt des Blutes) WwIrd e1INe andere Theologie hörbar, für
die nıcht der Tod Jesu, sondern die pneumatische egen-
wart des erTn, nıicht die einzelnen Elemente elnes Op-
Ters, sondern die anızeı als Vorausbild der Mahlge-
meinschaft 1M Reich Gottes zentral S1Nd. ach etz 1st
hiınter diesen unterschiedlichen Theologıen eın sehr
früher Abendmahlstrei: 1M Judenchristentum erkennDbar,
1ın dem der elic des erbotes VO  } utgen mM
Gesetz Z Problem geworden war }° Dıie beschwichti-
genden one „sie tranken alle daraus“, 1 24) un
die apologetischen Akzente („die en  c als Eucharistie-
gegNer VO  - Anfang Joh 6, kulminiıeren 1ın der
scharfen ea  10N des Hebräerbriefes („sıe kreuzigen
och einmal den Sohn Gottes”, ebr 6, 6 1eß die
Losung JjJudaistischer TeIsSE m des Judentums wiıllen
Wweg VON der Eucharistie!“ die Antwort des Hebräer-
briefes e der Eucharistie wiıillen Weg VO Judentum In

S SS „Laßt uUunNs enn hiınausziehen ihm AaUS

15 Betz, Der Abendmahlskelch 1mMm udentum, 1n Abhandlungen ber
Theologie un! Kirche, Düsseldort 1952, 1 R2 Dıie Berufung auf das
(;esetz Tührte ZUT Ablehnung des Opfergedankens und der Heilsbedeu-
Lung des es esu und Z erufung auft d1e pneumatiısche egenwa:
des Thohten un! Cie Parusıe
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dem er un!' selne Schmach aut uUunNs nehmen. ‘ )*® In
den VO der Großkirche unterdrückten Protesten
e1iNe priesterlich-kultische Eucharistiedeutung als Suhn-
opfer un! einer (möglicherweise kelchlosen Eucharistie-
feler als Fortsetzung der täglıchen Tischgemeinschaft
Jesu mıiıt ollnern un! Sündern) scheıint Mr nıcht e1n-
Tfach e1Ne „doketische Christologie” un! e1INe häretische
„Depravation” (J etZz vorzuliegen, sondern eine mögli-
che Spur vVeT:  nen Quellen

Vergessene Spuren Das ekannte französische Weihnachtslied „Minui1t
Der uIsSstaAan des Chretien“ \40)  - Adolphe dam (1803-1856) ze1gt e1INeEe
Volkes überraschende Interpretatiıon des ühnetodes 1n der

volutionären Sprache der Arbeiterbewegung. DiIie erstie
Strophe spricht Va  5 der Herabkunft des Gottmenschen,

die TSCHAU. tilgen un dem OT SEe1NES aters
Einhalt gebieten. Die Welt zıttert VOL offnung
auf den etter Dann olg die Aufforderung: „Peuple O97
SeNOUX attends la delivrance.“ Was ist damıt gemeıint? In
einem Weihnachtslie würde das „kniıende Volk“ Uu-

tet werden, das rlösung bıittet. och die zweıte
Strophe äaßt diese Deutung zweiftfelhaft erscheinen. S1e
spricht davon, daß der Retter alle Fesseln zerbricht, den
Himmel öffnet un: die Erde befreit, daß 1mM Sklaven
einen Bruder sieht un ın der Liebe jene verbindet, die
AB Ketten zusammengeschmiedet Er uUunNns

alle wurde geboren, Litt un! Starb.” Und ann folgt
die Aufforderung: „Peuple debout chante Ta delivrance.“
Hıer wiıird ohne Z weifel der politische Hintergrund ET —

kennbar Das ın dıe Knıe EZWUNGENE Volk soll aufstehen
un! sSe1INeEe Befreiung besingen! Das überkommene Bild
VO zornıgen Vatergott wıird ZU  E etapher TÜr die AaUS-

beutenden Mächtigen, der geopferte Sohn Biıld für den
solidarıschen enossen, der Sklaven Brüdern macht
un 1ın selner liebenden Hinwendung den „Verdamm-
ten dieser Ed“ dieseZuIiIstan un!Z aufrechten
ang ermächtigt. Das relig1öse Lied miıt den überkom-

ühnetod- un:! Erlösungsbegriffen wirdZDOolt-
tıschen ampf- un Hoffnungslıed.

Die Geburt eıner Der ursprüngliche Ort der pIer 1ın der anizeı mıt ott
Gemeinschaft un! die VOIL em 1n der Iukanıschen Tradition betonte

Diakonie STa des ühnetodes, aber auch die eELONUN:
der eschatologischen Vollendung ermöglichen e1INe ande-
an gerade Tür Frauen nachvollziehbare Deutung der HU
chariıstie als Geburt eıiner Gemeinschaft. Im uka-
nischen Abendmahlstext 1st VO  5 der „Stunde”“” die Rede,
VO  ®) Jesu Sehnsucht ach diesem Paschamahl un selinem
erzıiclc „DIS das Mahl SE1INE Erfüllung findet 1M Reich
16 Vgl Detz, ©O LA
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Gottes D1s das eilcC (Gottes kommt“ (Lk ZZ
4-16.18), aber auch davon, dal; den Jungern das elclC
„vermacht“ WIrd, 1n dem S1e miıt Jesus 1SC sıtzen, —
SE un triınken un! diıe ZWO Stamme Israels riıchten
werden (Lk ZZe 8—3 Wenn anlzeı un! 1enst be1l
as ın ihrer ursprünglichen Bedeutung verstanden
werden, WwI1ırd die durch Essen un Irınken als Familien-
gemeinschaft konstitulerte Gemeıinde 1ler für das e1ICcC
Gottes geboren Die ndgültige Mahlgemeinschaft ist
SymbolD DIie „Stunde“ der aber ist der Tod
esu uch der Johanneischen W1e€e paulinischen Tradition
i1st die Vorstellung der „messlanıschen en  66 bekannt,
W1e Joh LO DE „Wenn die TAau gebären soll, ist S1e
bekümmert, weil ihre Stunde da ISE: aber WenNnn S1e das
ind geboren hat, en S1e N1ıC. mehr die Not ber
der Freude, daß eın ensch AD  a Welt gekommen ist“) un!
ROöm Ö, („Wir wl1ssen, daß die gesamte chöpfung bis
Z eutigen Tag seutfzt un:! 1n Geburtswehen liegt‘)
zeigen. Es waäare bedenkenswert, den Tod Jesu HÜr die
Vielen/euch“ nıcht 1L1UL als Opfertod un! Satisfaktion
(Giottes deuten, sondern 1 mütterlichen Bild der (Ze-
burt als Weirtergabe des Lebens SO hatte die Irühchristli-
che uns Jesus als lebenerweckenden Orpheus, als g..
ten ırten, als er VO  - Tot un! 1SC. als fruchttra-
genden Weinstock dargestellt. So Sa 1n dıie miıttelalter-
1C Vorstellung VO Pelıkan, der selne un  en mi1t dem
eigenen Blut ernährt un! ena Das Ver-
ständnıs der Eucharistie als Geburt der endzeıtlichen
Mahlgemeinschaft relativiert TEeLLNC das kultische Prie-
stertum. (zur „unblutigen Erneuerung des euzZeSOP-
Lers‘‘) Nicht nNne un!: Opfertod (zur Überwindung des
Abgrundes zwıischen sündigem Menschen un eiligem

SINd Bezugspunkt, sondern Anteilgabe un @i
nahme eben, W1€e die Johanneische soteriologische
Formel « das Leben der ].t“ verdeutlicht Joh O, Dılı)
Von dieser p her stellt sich die rage, ob Kırche
nıcht prımär VO der aufte als „Bad der Wiedergeburt“
als ECEUeE Geburt) verstehen sel, die ın der Eucharistie
(Essen un:! Trinken als Fortsetzung VO Zeugung/Ge-
burt) weıtergeführt, aber nıcht konstituzert WwIrd. Dıie
VO Vatikanischen Konzıil betonte edeutung V  S

auTtie un! allgemeinem Priestertum der Gläubigen ware
in dieser Linıe konsequent welterzudenken, Was für

17 Vgl OMAaSs quın, Fronleic.  amhymnus und die Varıanten des
Pelikanbildes, bes bel Parzifal (Wolifram VOIl Eschenbach), die Mut-
ter die Jungen mıiıt iıhrem Jut nährt und el selber stirbt (vgl.
Schmidt, DIie vergeSsCcChNeE Bildersprache der christlichen unst, üunchen

93)
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die ökumenische Diskussion VO unschätzbarem Wert
wäre.®

Blut un! Rose In der Opferterminologie Nnımm: Blut den wichtigsten
Platz eın Kur aterına VO  - S1ıena War Blut (sangue das
Schlüsselsymbol und ihr etztes Wort als S1e 29 pri
13830 erst 3J]ahrı starb Das amm der pOokalypse, des-
SC Blut auf alle Strom(t, ı1st inr Bıld Blut, UE Feuer
sSind etaphern TÜr die Übermacht der 2e: Ihre Briefe
SCANrel S1e immer J kostbaren Blut 1sSt1 der
aus Schmerzen geborenen, brennenden un lebenspen-
denden 1e des Erlösers. Das jJohanneische „Bleıiben 1ın
1hm  6 wird be1l Caterına Z Bleiben A Blut“, WEl S1e
Raimund VOoOoN apua SCNTE1L „Darum ßl ich 1ın der
eıt der Bedrängnis miıt Ihnen 1Ns Blut,
werde ich das Blut und die Geschöpfe en un werde
Ihre une1gun un! Liebe 1 ute triınken. Und WeTLr -

de ich 1n Kriegszeiten Frieden un! ın der Bitterkeit Süße
schmecken un den chöpfer, den OcNMNstien un:! ewWwW1l-
gen ott finden.‘“ * Das mystische ymbo des Blutes
Christı ist die Rose Bel Angelus S1iles1ius (Johannes
Schef{fler)“ steht S1e für das aufgefangene Blut oder die
en Christi, aber auch die Gegenwart ottes 1ın der
chöpfung. „Die Ros’ ist ohn arum, S1Ee blühet, weil S1e
blühet, S1e acht)’ nicht ihrer selbst, rag nicht, ob m S1e
siehet‘“: S1Ee 1st 1mM Siıinne VO elster Eckhart ymbo.
für den innersten TUN! un! die Absichtslosigkeıit der
lebendigen reatur für die aus Schmerzen geborene
anzheı des Lebens. In der Passionsmystik eTroIINEe sich

eın anderer Zugang ne un pfertod, der un1-
versale rlösun: mi1t Schöpfungsspiritualität verbindet.
Iut un Rose Tod un! eben, schmerzhafite 1e un!
zwecklose eit, politischer Widerstand und christ-
lıches Zeugn1s der Menschlichkeit gehören

lebten auch die Geschwister Sophie un! Hans
Scholl mi1t ihren Freunden der „Weißen Rose‘‘.*!

13 Dal Taufe un! Eucharistie die cf)ristliche Inıtıatıon bilden
und sowohl „bezeichnen“ W1e „bewirken“, 1sSt gesehen, ber 1n selinen
Konsequenzen noch zuwen1g bedacht.

111e Raimund VO.  - apua, 1378, Z1IL. Gnädinger, Caterina VO.  -

Siena, Olten/Freiburg 1950, Z Am Oktober 1970 wurde die Analpha-
einmn VO:  - aps Paul VI ZUL. Kirchenlehrerin Thoben
20 Vgl Cherubinischer Wandersmann AL 108 Ö  €e, Das KFenster der
Verwundbarkeit, Stuttgart 1987, 64)

ens (Hg.), Hans Scholl Sophie Scholl, Briefe und Aufzeichnungen,
Frankfurt 1984
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